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Dien ſtag, den 6. November 1839, 


Nur Dein. Die Abenteuer einer Nacht. 


Wenn die ſtille Nacht e 
Auf der Erde ruht, Mit halben Worten erzählte Holmſteet 
Mit der Liebe Gluth ö ſeinen Unfall, und vertiefte ſich immer 
Hab' ich Den e mehr in die klaren Augen Adelens, die 
75 ihn wohlwollend anſah. Seine Antwor⸗ 
Wenn die Welt erwacht, ten wurden immer kuͤrzer, fein Geſicht im⸗ 
Wenn's in Flur und Wald mer länger, und er gewann kaum Beſin⸗ 
Froh und freudig ſchallt, nung genug, Adelen um den Walzer zu 


Hab' ich 1 bitten, der jetzt mit wildem Ungeſtum von 


dem Orcheſter herab zu wogen begann, 


Wenn der Tag uns lacht, und alle Paare in raſche Wirbel verſetzte. 
Wenn der Sonne Strahl Adele winkte freundlich. Der Graf trat 
Ruht auf Berg und Thal, beſcheiden zuruͤck, und Holmſteet trat in 
Hab' ich Dein ei die Kolonne. 
ö Nur Vein Als er nun die welchen Fingerſpitzen der 
Wenn in ſtiller Pracht Braut in ſeiner zitternden Hand fuͤhlte, 
Luna's mildes Licht als er gehoben von den begeiſternden Ton⸗ 
Aus den Wolken bricht, : maſſen des ausgeſuchten Orcheſters auf 
Hab' ich Bin at ’ der dunkeln Spiegelflaͤche mit ihr hinflog, 


als Adele zuweilen den blendenden Blick 
zu ihm emporſchlug, da wußte er nicht 
mehr, wie er ſich mit ſeiner Tänzerin dre⸗ 
he, oder ob ſich der Saal mit all den 
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flüchtigen Paaren in taumelnden Wirbeln 
um ihn bewege, die ihm zur Charybdis 
geworden. A 
Er konnte nicht anders, er mußte ihr 
ſagen, wie unendlich ſchoͤn ſie ſei. Da 
tobte die Coda mit den vorlauten Paus 
ken herab, er ergriff halb toll die glühende 
Braut und kaſte wie ein Beſeſſener den 
Saal entlang. Eben, als er mitten im 
Tanz den Mund oͤffnen, und lauter als 
die Pauken ſeinem gepreßten Herzen Luft 
machen; eben, als er die weiche Hand, 
trotz der umhuͤllenden feinen Bockshaut 
an die Lippen ziehen wollte, endigte das 
Orcheſter mit einem raſchen Accord; die 
Braut knixte freundlich, und flog, mit den 
Augen den Grafen ſuchend, davon. 
Holmſteet ſtampfte den Boden, alle 
Braͤutigame der Welt verwuͤnſchend, und 
ließ ſich mechaniſch von dem alten Baron 
den athemloſen Damen und Herren vor- 
ſtellen, die ſchon lange den huͤbſchen Fremd⸗ 
ling bemerkt und den raſchen Taͤnzer be⸗ 
wundert. Eben theilte der Baron Holm⸗ 
ſteet feine Reiſeabenteuer des breitern ei ⸗ 
nem alten, verſchrobenen Fraͤulein mit, das 
mit blinzelnden Augen von ihrem niedern 
Standpunkte zu ihm empor blickte, und 
den flinken Tänzer in franzoͤſiſchen Mes 
densarten huldvoll pries, als er hinter ſich 
die fanfte Stimme Adelens vernahm, die 
ihn zum Cottillon aufforderte. Holmſteet 
fuhr raſch herum, und ein Eis praͤſenti⸗ 
render Bedienter lag mit feiner kuͤhlenden 
Laſt am Boden. Enkſchuldigend trat Holm⸗ 
ſteet zuruck, und ein kreiſchender Schrei 
der jaͤmmerlich getretenen Dame ſchlug an 
ſein Ohr. Sie ſprach nun ſehr verſtänd⸗ 
lich deutſch uͤber die Unachtſamkeit der je, 
tigen jungen Maͤnnerwelt, und entfernte 
ſich hinkend und laut jammernd, daß fie 
dieſen ganzen Abend um das Vergnuͤgen 


des Tanzes gebracht fei, obwohl fie bisher 


mit beiſpielloſer Enthaltſamkeit immer ge⸗ 
feffen hatte. Der Baron lachte heimlich, 
der Cottillon begann, Adele ergriff ſeine 
Hand, und das getretene Fraͤulein, der 
umgeworfene Bediente und die Welt waren 
vergeſſen. | 

Fatal war es Holmſteeten, daß bei der 
bekannten Figur, wo ſich eine Dame zwi⸗ 
ſchen zwei Taͤnzer ſetzt, Adele einen klap⸗ 
perdürren Kammerjunker wählte, da er 
doch ſicher darauf gerechnet, von ihr auf⸗ 
gefordert zu werden. Ein gelbes Stiſts⸗ 
fraͤulein klammerte ſich mit den Knochen⸗ 
fingern an ihn. 

Lachend empfing ihn Adele, ihn uͤber 
die gemachte Eroberung aufziehend, und 
erſchien ihm jetzt im Gegenfatz noch ein⸗ 
mal ſo liebenswuͤrdig, noch einmal ſo bluͤ⸗ 
hend und ſchoͤn. 

Ein ſchadenfroher Satan mußte ſeine 
Hand im Spiele haben, und ihn jedesmal 
in ſeinem Ausbruch der Bewunderung ge⸗ 
gen Adelen ſtoͤren. 

Adele ging in den verſchiedenen Touren 
aus einer Hand in die Andere. Er be⸗ 
kam fie faſt gar nicht wieder in feine 
Naͤhe. 

Der Cotillon war zu Ende. Der Graf 
kam auf Adelen zu, eben als Holmſteet 
den Mund oͤffnete, ihre Grazie zu ruͤh⸗ 
men. Der Herr vom Br nahm ihn am 
Arme und pries fein Gluck, einen ſolchen 
Schwiegerſohn gefunden zu haben. Holm⸗ 
ſteet haͤtte den Geprieſenen erdroſſeln mögen. 


4. 
Es wurde ſpaͤt. Die Kerzen brannten 
an den Kronleuchtern herab. Holmſteet 


rannte den Saal und alle Nebenzimmer 


durch, um Adelen zu finden. Das Braut⸗ 
paar blieb verſchwunden. Ohne irgend 
Jemand mehr zu ſprechen, ohne Jemand 
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der ganzen verſammelten Weiblichkeit mehr 
zu beachten, da die Roſe fehlte aus dem 
Kranze der uͤbrigen Blumen, ohne den 
braufenden Gallop zu hören, der von dem 
Orcheſter herab tobte, der ihn ſonſt aus 
dem Grabe haͤtte wecken koͤnnen, und der 
jetzt die großen und kleinen Fuͤße in eine 
allgemeine Bewegung ſetzte, rannte Holm ⸗ 
ſteet aus dem Saale, feinen Jäger mit 
gewaltiger Stimme rufend, der den Traͤu⸗ 
menden uͤber den endloſen Gang in ſein 
Zimmer fuͤhrte. Halb enckleidet entließ 
er ihn. Er wollte allein fein, feinen Phan, 
taſien hingegeben. Ein glühender Roſt 
war ein Roſengarten dagegen; die Stille, 
die ihn umgab, die nur zuweilen ein Ton 
der fernen Tanzmuſik unterbrach, die end⸗ 
lich ganz verſtummte; die Schwuͤle der 
Nacht, das daͤmmernde, hochgewoͤlbte, al⸗ 
terthuͤmliche Zimmer, Alles, Alles ſpannte 
ſeine Fibern bis zum Zerreißen. Endlich 
riß er das Fenſter auf. N 
Ein lauer Luftſtrom der herrlichen Som⸗ 
mernacht zog herein. Der Duft des un⸗ 
ter den Fenſtern prangenden Biumen-Par⸗ 
terres wogte wie aus den Gärten der Her 
ſperiden zu ihm herauf, der Mond warf 
ſein ſanftes Licht auf die ſchlummernde 
Gegend, und der Abendſtern ſchwamm 
freundlich in dem dunkelblauen, blitzenden 
Meere des Himmels. Das Alles war 
nicht dazu gemacht, um ſeine Gluth zu 
dämpfen, es füllte feine bebende Seele mit 
ſchwaͤrmeriſcher Begeiſterung, mit unend⸗ 
licher Sehnſucht. N 

Er mußte hinab in den Garten, er woll⸗ 
- te feine beiße Stirn in den kühlenden 
Thauperlen baden, die in den nicken den 
Blumenkeichen glaͤnzten. Vielleicht konnte 
er noch einmal an den Fenſtern des braut, 
lichen Gemaches den Schatten Adelens 
voruͤberſchweben ſehen, oder fie ſelbſt in 
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ihrer Anmuth und ihrem Liebreiz erſchauen in 
der traulichen Stunde der Nacht, Er 
warf den Ueberrock um, und trat auf den 
langen, matt erleuchteten Gang hinaus — 
wohin ſollte er ſich wenden um den Weg 
in den Garten zu finden? Es war Alles 
ſtill um ihn her. Er ging den Gang hinab, 
und an eine angelehnte Thuͤr. Sollte 
dieſe zu einer Treppe führen? Sie oͤffnend 
trat er in einen weiten, vom Mondlichte 
beleuchten Saal, von deſſen Wänden die 
Ahnenbilder des freiherrlichen Hauſes auf 
ihn herabſahen. Er trat näher, um viel⸗ 
leicht Adelens Bild unter den abenteuer⸗ 
lichen Geſtalten verſunkener Vorwelt auf⸗ 
zufinden. Ritter und Nonnen, Damen 
in ſteifen Spitzenkragen, und Staats maͤn⸗ 
ner in ſchwarzen Sammetwaͤmſern, mit gol⸗ 
denen Ketten behangen, bildeten eine ehr⸗ 
wuͤrdige Verſammlung. Adele war nicht 
unter ihnen. Da trat er vor die Mittel⸗ 
wand, und blieb vor einem Bilde gefeſſelt 
ſtehen, auf das der Mond durch die go⸗ 
Re Fenſter fein volles, bleiches Licht 
warf. x 0 R 

Es war die Rlieſengeſtalt eines alten 
Ritters, vermuthlich des Ahnherrn des 
Hauſes. Er war in eine graue Ruͤſtung 
gehuͤllt, das Haupt, um welches greife 
Locken flatterten, mit einem Helm bedeckt, 
von dem ſchwarze Federn herabwallten. 
Ein langer, weißer Bart floß uͤber den 
Harniſch herab, die linke Hand hielt die 
weichen Falten eines grauen Mantels, die 
rechte einen Commandoſtab. Die Wahre 
heit in dem Gemaͤlde, das ſchwimmende, 
verklaͤrende Mondlicht, das Romantiſche 
der ganzen Umgebung, ſchien dem Bilde 

eiſt und Leben einzuhauchen. Es war, 
als ſollte es jeden Augenblick aus dem 
Rahmen dem Baron entgegen treten. 
Den ernſten Blick auf ihn gerichtet, ſtand 
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es da in ſtiller Majeftät, als wollte es 
ihm den leichtſinnigen Grund ſeines naͤcht⸗ 
lichen Herumwandelns verweiſen, und die 
bräutliche Urenkelin von feinen verfolgenden 
Phantafien befreien. 

Holmſteet ſuͤhlte ſich von dem Bilde in 
den Tiefen ſeiner Seele erſchuͤttert. Da 
ſchlug plötzlich eine nahe Muſik an ſein 
Ohr. Gewaltige Tonmaſſen entwickel⸗ 
ten ſich, und ernſte Pofaunentöne, wie die 
Vorboten des jüngften Gerichts, zitterten 
weit hin hallend durch den hochgewoͤlbten 
Saal. Holmſteet trat ans Fenſter. Der 
rechte Fluͤgel des unbewohnten alten Schloſ⸗ 
ſes, das er an den Zinnen der halb ver⸗ 
fallenen Thuͤrme erkannte, waren erleuch⸗ 
tet und von dort aus ſchwammen die 
furchtbaren Accorde zu ihm herüber durch 
die Nachtluft. Eine wunderbar ſuͤße Mäd» 
chenſtimme wiegte ſich auf den erſchuͤttern⸗ 
den Tonwellen, und unwillkuͤhrlich blickte 
der Baron um ſich her, als wollte er die 
gen unter den Ahnenbildern auffin⸗ 

en. 
Muthe. Mitten in die Wogen der Toͤne, 
die immer gewaltiger rauſchten, ſchlug über 
ihm die Thurmuhr des alten Schloſſes, 
mit maͤchtigem Droͤhnen und Knatren der 
Rader, die Stunde der Mitternacht. Von 
innerem Schauer getrieben, eilte der Bar 

ron zu der Thuͤre. Da fiel fein Blick 
noch eimal rückwärts auf die greife Kits 
tergeſtalt, und er blieb erſtaunt hinter ei⸗ 
nem vorſpringenden Pfeiler ſtehen. Das 
Bild batte Leben — das Bild regte ſich. 
— Die Heldengeſtalt war aus dem Rah⸗ 
men herausgefreten und ging mit leiſen 
Schritten hinter ihm ber, Der Baron 
fuͤhlte ſein Haar emporſteigen, er ſtand feſt 
an die Wand gedrückt, regungslos, ein 
bleiches Bild des Entſetzens. Der Angfts 
ſchweiß trat aus allen Poren, er fühlte 


Es ward ihm ſehr unheimlich zu 


Damaſt ſtand ein 


ſich wach, es war kein furchtbarer Traum 
der ihn marterte, es war keine Taͤuſchung 
der aufgeregten Phantaſie, es war leben⸗ 
dige, grauenvolle Wirklichkeit. f 

Die Geſtalt ging, ohne ihn zu bemer⸗ 
ken, oder bemerken zu wollen, der Thuͤre 
zu, durch welche Holmſteet eingetreten. 
Das bleiche Todtengeſicht, noch farbloſer 
als auf dem Bilde, ſtarrte vor ſich hin, 
die ſchwarzen Federn nickten und wankten 
auf dem, Helme, der lange, graue Mantel 
ſchleppte mit leiſem Rauſchen hinter ihm 
her, und doch war von dem ſchweren, ftaplr 
gepanzerten Rieſenbilde kein Fußtritt zu 
hören, es glitt leiſe und lautlos über den 
Boden hin. 8 

Als die Geſtalt durch die Thuͤre ver⸗ 
ſchwunden war, gewann der Baron einen 
Theil ſeines Muthes wieder. Es ging 
ihm wie Macbeth, den auch nur die Ge⸗ 
genwart des geiſtigen Banquo's zermalmt, 
und der ſich wieder kraͤftig fuͤhlt, wenn 
dieſe verſchwunden. Holmſteet glaubte ſich 
vielleicht berufen, den Schluͤſſel zu irgend 
einim entſetzlichen Geheimniſſe des alten 
Schloſſes zu finden. Er folgte dem Ritter 
von weitem nach. Dieſer oͤffnete eine 
Thuͤre von der Ecke des Ganges, trat 
ein, und ließ fie halbgeoͤffnet hinter ſich. 
Holmſteet ging muthig und unverzagt leiſe 
näher bis an die Thuͤre. Vor ihm lag 
ein weiter hochgewoͤlbter Raum, von uns 
ſichtbaren Kerzen erleuchtet. In einer ers 
boͤhten, alterthümlichen Stube von rothem 
Mang in altſpaniſcher 
Tracht, der verſtoͤrt um ſich blickte; ein 
zweiter ſchien ſich hinter den Säulen vers 
bergen zu wollen. Da brach mit einem 
Mate in furchtbaren, das Mark ergreifen 
den Accorden die verborgene Muſik her⸗ 
vor, der Donner erſchuͤtterte das Schloß, 
uͤber dem doch die goldenen Sterne im 
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tiefblauen Azur des Nachthimmels fo freund» 
lich ſchwammen. 5 

Der Saal verdunkelte ſich und wurde 
nur zuweilen von bleichen, zuckenden Bli⸗ 
tzen erhellt. Da ſprang die Thuͤre des Da⸗ 
maſtzimmers auf, der graue Ritter trat 


ein, und mit einer Stimme, die dumpf 


und doch gewaltig, wie aus den verſunke⸗ 
nenen Saͤrgen einer Gruft hervor droͤhnte, 
rief er dem Spanier ſremdklingende Worte 
zu. Unſichtbare Poſaunen klangen mit 
langgehaltenen Schauertoͤnen darein, und 

der Donner zuͤrnte weithallend fort, 
8 Da fühlte ſich 5 ruͤckwaͤrts von 
einer kalten Hand beruͤhrt. Entſetzt blickte 
er um ſich. Eine Geſtalt im blutigen, 
weißen Todtenkleide, eine ſilberne Nacht⸗ 
lampe in der Hand, ſtand hinter ihm. Es 
war der Graf. Und in demſelben Augen⸗ 
blicke tauchte der Grund der Aehnlichkeit 
vor ihm auf, die ihm beim erſten Anblick 
Runenſteins auffiel. Grade fo wie jetzt, 
ſo bleich und blutig, das Todtengeſicht von 
ſchwarzen verworrenen Locken umnachtet, 
in demſelben Gewande, eine Wunde in 
der Bruſt, hatte Holmſteet den Grafen 
vor zwei Jahren in einem Gaſthauſe zu 
Bologna im Sarge geſehen. 

Der kaum uͤberwundene Schreck griff 
bei dieſer Erinnerung wieder mit eiſiger 
Fauſt in ſeine Seele. Sein Much brach 
zuſammen. Mit einem Ausruf des Ent⸗ 
ſetzens floh der Baron den Gang hinab. 
Der todte Graf verfolgte ihn, laut ſeinen 
Namen rufend. Holmſteet riß die Thuͤre 
ſeines Zimmers auf, und ſtuͤrzte halbohn⸗ 
mächtig ſeinem Bette zu. Da regte ſich's 
darin, — da hob ſich's darin, und aus 
den nmhüllenden Linnen tauchte eine ha 
gere, blaſſe Geſtalt, wie kaum dem Grabe 
entſtiegen, vor ihm auf. Zwei weitaufge⸗ 
riſſene Augen glotzten ihn an, eine Mor 


derluft umgab ihn, zwei duͤrre Knochen⸗ 
arme ſtreckten ſich gegen ihn aus, ein gel 
lender Schrei ſchlug an ſein Ohr, und der 
Baron ſtuͤrzte bewußtlos zu Boden. 

Als der Baron am andern Morgen er⸗ 
wachte, war er der einzige Gaſt im Schloſſe; 
die andern hatten ſich ſchnell entfernt auf 
die Kunde von dem, was ſich in der Stun⸗ 
de der Mitternacht begeben. Man hatte 
nämlich die blühende Braut todt auf ih⸗ 
rem Lager gefunden, einen Blutflecken un⸗ 
ter der linken Bruſt. Der Graf aber war 
ſpurlos verſchwunden. 


Die guten Menſchen. 


Gute Menſchen, je nun, die giebt es die Huͤll' 
und die Fuͤlle, 

Dennoch wie wenig iſt man, iſt man nichts 
weiter als gut. 


Der Wahnſin n 9 4 


In Lancaſter trieb ſich ein Menſch her⸗ 
um, der vielfaͤltig Spuren von Abweſen⸗ 
heit des Geiſtes zeigte, die zuweilen, wenn 


er, wie dies gewöhnlich der Fall iſt, von 


den rohen Kindern der untern Volksklaſ⸗ 
ſen deßhalb geneckt und verhoͤhnt wurde, 
in Wuth überging. 
um alles Unheil zu verhuͤten, beſchloß 
die dortige obrigkeitliche Behoͤrde, dieſen 
Wahnfinnigen in das Irrenhaus zu Man⸗ 
cheſter bringen zu laſſen, damit dort ein 
Verſuch zu ſeiner Wiederherſtellung ge⸗ 
macht werden koͤnnte. | 
Eine gewaltſame Ablieferung ſchien ihr 
bedenklich, nach dem Urtbeil des Arztes, 
konnte ſolche auf ihn eine fo nachthei⸗ 
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lige Wirkung haben, daß fein fliller Wahn. 
ſinn in Raſerei ausartete, und er dann 


nicht weiter zu heilen ſei. Man beſchloß 


alſo, ihn durch eine Lift an den Ort feiner 
Beſtimmung bringen zu laſſen. Hierzu 
verſtand ſich endlich der Armenvorſteher in 
Lancaſter, der dieſen Wahnſinnigen naͤher 
kannte, und zu dem er Zutrauen zu ha⸗ 
ben ſchien. 

Der Armenvorſteher machte nun dem 
Seelenkranken den Vorſchlag, ihn auf eis 
ner Spazierfahrt zu begleiten. Der Wahn⸗ 
ſinnige war es zufrieden. Beide ſtiegen in 
den Wagen, und man fuhr gerades Wer 

ges nach Mancheſter. Da dieſe Fahrt ſehr 


lange waͤhrte, fo ſchoͤpfte der Wahnſinnige 


Verdacht, und ſich erinnernd, daß man ihm 
ſchon früher gedroht habe, ihn in ein Ir⸗ 
renhaus ſperren zu laſſen, fand er die Be⸗ 
ſtaͤtigung, dieſes Verdachts darin, daß fein 
Begleiter fpät am Abend in Mancheſter 
eintraf, wo eine Anſtalt fuͤr Wahnſinnige 
iſt. Er ließ ſich aber von ſeinem Argwohn 
nichts merken, und jener kehrte mit ihm, 
da es ſchon ſehr ſpaͤt war, in ein Wirths⸗ 
haus ein. N 
Man genoß etwas, und begab ſich dann 
zur Ruhe. Aber in des Wahnſinnigen Ge⸗ 
muͤth war der regegewordene Verdacht fo 
lebendig, daß er kein Auge zuthat, und die 
gauze Nacht daruͤber nachſann, wie er ſich 


dieſer Einſperrung entziehen und an feinem‘ 


treuloſen Begleiter rächen konnte. 

Kaum graute der Morgen, fo ſtand er 
leiſe auf, und durchſuchte die Kleidungs⸗ 
ftüde, des feſtſchlaſenden Auſſehers. Er 
fand in einer ſeiner Rocktaſchen den Befehl 
an die Direction des Irrenhauſes zu ſei⸗ 
ner Aufnahme, und nun völlig uͤberzeugt, 
daß ſeine Vermuthung gegruͤndet ſei, ſteck⸗ 
te er * Befehl zu ſich und entfernte 
ſich leiſe. N 


Er ging gerades Weges nach dem Ir⸗ 
renhauſe, und ließ den noch ſchlafenden Dis 
rektor wecken, weil er ihm eine Sache von 
Wichtigkeit zu ſagen habe. | j 

Vorgelaſſen, ſprach er zu dieſem ruhig 
und mit vieler Beſonnen heit: 

„Ich bin der Armenaufſeher aus Lanca⸗ 
ſter. Ich habe den Auftrag an Sie einen 
Wahnſinnigen abzuliefern, wozu mir ein i 
ſchriftlicher Befehl ausgefertigt worden iſt. 
Die Ablieferung ſoll aber mit möglichfter 
Schonung geſchehen. Ich werde daher mit 
dieſem ungluͤcklichen Menſchen nach einigen 
Stunden, als ſei es für ihn ein Spazier⸗ 
gang, hierher kommen, und bitte, ihn dann 
in Empfang zu nehmen. Ich muß aber be⸗ 
merken, daß der arme Schelm es ſich in den 
Kopf geſetzt hat, er ſei der Armenauſſeher 
und ich der Wahnſinnige.“ 

Die Sache hatte nichts Unwahrſcheinli⸗ 
ches, und wurde fo zuſammenhaͤngend und 
ohne ein Zeichen von Verlegenheit vorge⸗ 
fragen, daß der Direktor darin keinen Zwei 
ſel ſetzte, jedoch zum Ueberfluß fragte: ob 
er den Befehl bei ſich habe? 

Der Wahnſinnige erwiederte auf der 
Stelle: nein, er habe ihn in dem Wirths⸗ 
bauſe zurückgelaſſen; bei der Ablieferung 
des Menſchen würde er ihn aber übergeben, 

Er beurlaubte ſich nun, und der Dive» _ 
tor traf ſogleich die noͤthigen Anſtalten zur 
Aufnahme des neuen Patienten, 

Zurückgekehrt in's Wirthshaus, fand 
der Wahnſinnige feinen Reifegefäperen noch 
ſchlafend; er weckte dieſen, und äußerte, es 
fei nun Zeit zum fruͤhſtücken, er ſei ſchon 
mehrere Stunden wach, nuͤchtern, und habe 
bereits einen Spaziergang gemacht. 

„Das thut mir leid!“ erwiederte der 
Anffeber: „ich wäre gern ſelbſt mit Euch 
berumgegangen, um mich in der Stadt um⸗ 
zuſehen. “! . 
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Das kann noch geſchehen, meinte der 
Wahnſinnige: ich bin noch gar nicht müde, 
Aber erſt nach dem Fruͤhſtuͤck. N 

Dem Aufſeher machte diefe Erklarung 
viele Freude, denn er ſah ſein mißliches 
Geſchaͤft dadurch erleichtert. Man frühe 


ſtückte, und Beide verließen das Wirths, 


haus. Der Aufſeher ging gerades Weges 
nach der Irrenanſtaſt. Vor ſolcher ange⸗ 
langt, tief der Wahnſinnige liſtig und mit 


verſtellter Verwunderung aus: 


„O, welch ein ſchoͤnes Gebäude!‘ 

Hattet Ihr wohl Luft, es naͤher zu be⸗ 
ſehen? er . 
„Sehr gern, wenn's nur erlaubt iſt.“ 
Ei, das will ich ſchon bewirken, deshalb 
ſeid unbeſorgt. ER 

Der Aufſeher ging nun, fiolz auf feine 


vermeintliche Lift, und froh, daß es ihm fo. 
leicht wurde, den Seelenkranken in die 


Schlinge zu locken in den Hof, waͤhrend 
der Letztere ſich dicht an ihn hielt, und 
ſich ſtellte, als duͤrfe er den Aufſeher keine 
Minute aus den Augen laſſen. 

Der Direktor ſah Beide von ferne kom⸗ 
men, und da er Denjenigen, der früh des 


Morgen ſchon bei ihm geweſen war, gleich 


wieder erkannte, ſo vermuthete er, daß ſein 
Begleiter, der Wahnſinnige ſein muͤſſe. Er 
kam ihnen mit zwei baumſtarken Wärtern 
entgegen, um den Kranken, wenn er etwa 
entwiſchen wollte, gleich feſthalten zu koͤnnen. 
Sobald der Aufſeher den Direktor an, 
ſichtig wurde, naͤherte er ſich ihm mit einer 
tiefen Verbeugung, und die Hand in die 
Taſche ſteckend, ſagte er: Hr 
„Hier bring ich Ihnen einen armen 
Mann aus Lancaſter, der —“ f 


Der Wahnſinnige gab bei dieſer Anrede 


dem Director durch ein Zeich 
Sr er würde wohl darin die Beftärigung 
einer 


fruͤher ihm gegebenen Nachricht von 


en zu verfter ge 


der firen Idee dieſes Tollhaͤuslers finden, 


und unterbrach den Aufſeher mit den 


Worten: 2 

„Die Sache hat ihre Richtigkeit, Herr 
Director! — Hier iſt der Mann!“ 

Er zeigte dabei auf den Auſſeher, zog 
den Befehl aus feiner Taſche und übergab 
ihn dem Direktor. ar 

Der Auffeher war wie vom Donner ger 
ruͤhrt. Verlegenheit, Erftaunen und Zorn 
folgten ſchnell auf einander. 5 

Nicht ich bin der Wahnſinnige! rief 
er aus: ſondern der da! ich bin der Armen⸗ 
aufſeher aus Lancafter! _ 

„Sie hoͤren es ſelbſt, Herr Direktor!“ 
ſagte der Wahnſinnige kalt und lächelnd: 
„daß ich Ihnen die Wahrheit berichtet. — 
Er laßt ſich darauf todt ſchlagen.“ ; 

Die Wuth des Auffehers flieg auf's 
hoͤchſte; doch ehe fie ſich äußern konnte, 
11 5 ihn ſchon die Waͤrter mit ihren her⸗ 
uliſchen Armen gepackt. Er ſing nun an 
zu ſchlagen, zu treten, zu beißen und zu 
toben. Der Director fand darin eine Be⸗ 
ftätigung deſſen, was ihm der Wahnſinnige 
eingebildet hatte. Der Auffeher wurde mit 
Stricken gebunden, man ſchleppte ihn fort, 
ſchor ihm das Haar vom Kopfe, und übers 
ſchuͤttete ihn mit kaltem Waſſer. 

Der Wahnſinnige entfernte ſich ſogleich. 
als er feinen vermeintlichen. Feind in Si⸗ 
cherheit gebracht und ſich gerächt fah, und 
fuhr ruhig nach Lancaſter zurück. 

Dort wunderte man ſich ſehr über deſ⸗ 
ſeu Erſcheinung, noch mehr aber, daß der 
Aufſeher ſich nicht blicken ließ. 

Was iſt denn aus eurem Begleiter ge⸗ 

worden? fragte man ihn. 
„O, der iſt unterweges ganz verrückt 
worden“, erwiederte er: „aber ich hab 
ihn gluͤcklich im Tollhauſe zu Mancheſter 
untergebracht.“ & 
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Dieſe Antwort veranlaßte natürlich eine 
nähere Unterſuchung. Aus dieſer ergab ſich 
der ganze Zuſammenhang, und der fuͤr 
wahnſinnig Ausgebene wurde reclamirt. 

Er wäre aber wahnſinnig geworden, wenn 
er länger dort hätte bleiben muͤſſen. Sehr 
beſchaͤmt und mit verbundenem Kopfe kehrte 
er nach Lancaſter zuruͤck, und zum Anden⸗ 
ken dieſer ihm von einem Irren geſpielten 
sift mußte er von dieſer Zeit an eine Pe⸗ 
ruͤcke tragen. 


U 


Moͤnchsunwiſſenhelt 


aus dem fünfzehnten Jahrhundert. 


Ich habe einmal, wird von einem dama⸗ 
ligen Schriſtſteller erzähle, einen Moͤnch 
in der Kirche gegen die Sprachen eiſern 
gehoͤrt. „Da iſt, ſagte er, eine neue Spra⸗ 
che erfunden worden, ſie heißt die Grie⸗ 
chiſche: huͤtet euch vor derſelben! fie iſt's, 
die alle die Ketzerei gebiert. In dieſer 
Sprache giebts ein Buch, das hin und 
her angetroffen wird, es heißt das neue 
Teſtament. Ein Buch voll Diſteln. Jetzt 
entſteht wieder eine andere Sprache, die 
Hebräifche: wer dieſelbe lernt, der wird 
ein Jude!“ 8 


Erinnerungen am 5. November. 


1370 ſtarb Caſimir, König von Polen. 

1393. Erſter Landtag zu Jauer unter Vor⸗ 
fi6 des Landeshauptmann Boͤniſch v. 
Chuſingk. 5 


1516. Geboren zu Meiffe, Mart. Helwi⸗ 
gius, Rect. am Gymn. Maria Magdal. 
zu Breslau. (Dichter und Marhemat.). 
1676 ſtarb Joh. Weighard, Graf von 
Auersberg, Fuͤrſt zu Muͤnſterberg. 
1757. Sieg Friedrich II. Koͤnigs v. Preu⸗ 
ßen uͤber die Franzoſen unter Soubiſe, 
und uͤber die deutſche Reichsarmee un⸗ 
ter Prinz v. Hildburg hauſen bei Roßbach. 
1758. Neiſſe vom Kaiſerlichen General 
Harſch beſchoſſen. f 
1773. Geb. Ludwig, Prinz von Preußen. 
1779 ſtarb Franz Philipp Adrian, Fürft 
von Hatzfeld Trachenberg. a 
1816. Eroͤffnung der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung zu Frankfurt a. M. 


— 


2 R aͤ t h f 7 8 
Man ſieht mich ohne Zorn entbrennen, 
Schnell lodr' ich auf in rother Gluth, 

Wer ſich aus Neugier mir geſellet, 
Anfaͤnglich ſtets in blinder Wuth 
Von mir ein hartes Urtheil faͤllet, 
Und ſpaͤter nur wird er mir gut. 

Fuͤr Millionen kann ich gluͤhen, 
Doch Eiferſucht floͤß' ich nie ein. 
Es wird mein eifrigſter Verehrer 
Beſtaͤndig — ſoll ich ihn erfreun — 
Mein unbarmherziger Zerſtoͤrer. 


* 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen 
Blatte: Eſſe, Meſſe, Meſſer, Er. 


Oer vierteljährliche Praͤnumerations⸗ Preis iſt fuͤr die 
2 Einzeln koſtet das Stuck 1 Sg 


fe Wochenſchrift 10 Sgr. 
r. 


